
HeuG Leben mMit UNsScCIeEr realen Frömmigkeıit buch ber „Gesetz und Freiheit“ die 1n rage
gleichgesetzt werden. Der Versuch Holls und kommen en Lutherworte exegesiert hätte. (In
einho Seebergs, doch noch den „Carıtas- der dänischen Ausgabe stehen die Belege noch
Idealismus“ 1n die Lutherdeutung einzuführen, dem Text, 1n der deutschen Wiedergabe
indem INan 2a2Uus Luthers Vergleich des Christen sind S1e wohl AaUs drucktechnischen Gründen
mit einem Genesenden schließt, Ott rechtfertige 1n einem Anhang zusammengefafßt).
uns 1M Vorblick aut die künftige Heiligkeit, ber das S1IN! 1Ur eın Daar kritische and-
mu{l scheitern. Die 1Ust1it12 Christi bleibt immer bemerkungen. Die deutsche Lutherforschungdie fremde Gerechtigkeit. Der Fortschritt 1n der WIr diesem Buch nıcht vorübergehen kön-
Heiligung 1St nicht das Anwachsen der realen ‚BAa Es Zzwıingt uns ZUur Neubesinnung 1in der
Frömmigkeit, sondern die Flucht fort VO der rage Was 1St die Gegenwart des drei-
eigenen Frömmigkeit hın Christi remder ein1gen Gottes 1in Wort un Sakrament, 1n den
Gerechtigkeit. Christen? Prenter chlief{ßt sein Buch M1t dem

Eindrucksvoll sind diese Thesen Prenters; der Aufrut „Für die lutherische Theologie bedeutet
Nachweıis, dafß der Spirıtus reator ıcht eıne eine Untersuchung W1e die 1er vorliegende, da{fßß

die Frage nach Luther und dem lutherischenleicht eliminierende Randfıgur in Luthers
Theologie 1St, sondern 1Ns Zentrum gyehört, 1st rbe ganz onkret 81401 gestellt wird Ist das
gelungen. Bedrängend siınd die Perspektiven, Luthertum wirklich „lutherisch“? Diese Frage
die der Vergleich miıt der katholischen Theolo- kann Ja auch gegenüber unseren Bekenntnis-
z1e, ber auch MIiIt dem Pıetismus und der schriften gestellt werden.“
Lutherrenaissance eröftnet. Ihnen ollten WIr Hamburg Albrecht Peters
nachgehen. Prenters Polemik 1St gverade die

ajta, Vilmos: Die Theologie des Gottes-sem Punkte noch schablonenhaft, w1e 1m
Orwort ZUTC deutschen Auflage cselber ekennt. dienstes bei Luther. durchgesehene Auflage
Es ware  DA fragen, ob die Grundthese 1n iNan- Göttingen: Vandenhoeck und Ruprecht 1954

XAIX, 375 Brosch 22,50 Forschungenchen Punkten N! die Einzelaussagen eın
wen1g überfremdet hat, etwa 1n den apodikti- ZUr Kirchen- und Dogmengeschichte. and
schen Sätzen, „das Wort als Schrift 1St Ge- Die Arbeit der Neugestaltung des Gottes-
Seirz Als Verkündigung dagegen 1St das dienstes hat eiıne Theologie des Gottesdienstes
Wort Evangelium“ (S 1I9) der 1n der schrof- ZUur dringlichen Aufgabe werden lassen. Noch
fen Gegenüberstellung: reale Frömmigkeıit stehen WIr erst bei einer Diskussion ber Fın-
wahre Heiligung. Luther rühmt unbefangen zelfragen; noch besitzen WIr keine abschließende
se1ine Erkenntnis, manchmal auch seine „Fröm- ntwort auf die Kernfrage nach dem eigent-
migkeit“ wıder seıine Gegner; ur weiß mıt liıchen Geschehen 1 Gottesdienst. In dieser S1-
dem Apostel Paulus, das Lö und das Vertrauen tuatıon 1St VO  - außerordentlicher Bedeutung,
gilt nıcht dem 1n uns angefangenen Werk des dafß Vajtas Buch den Blick dafür erschließt,
eistes der gar uns selber, sondern allein dem, we Schlüsselstellung der Gottesdienst 1n L.S
der es 1n uns begonnen hat, wird ecsS auch Theologie einnımmt und in welcher
vollenden. An dieser Stelle Wwıe bei manchen Tiefe der Problematik NSCI«'c Bemühungen

überspitzten Aussagen über das Verhält- ıne Gottesdiensttheologie einzusetzen haben
n1ıs des eistes zZzur Erfahrung scheint die Daran WIr! ugleich offenbar, w 1e abwegig e$s

Barthsche Diıastase VON Ott und Mensch eın ist, MmMit Stählin 1M Bd der „Leiturgia“
wen1g nachzuwirken. Vielleicht ware 6c$5 sol- (S 60) urteilen: SE erkennt weder die
chen Punkten für Autor und Leser hilfreich S  5C- theologische Bedeutung der liturgischen Struk-
9WeNnNn renter W 1e Joest 1n seinem Luther- LUur, noch hat eıiınen Blick für die Entfaltung
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des ganzen Heilsgeschehens 1 liturgischen LEL, sondern als Empfang des Neuen, das M1T
Handeln“. Eın solches Urteil War möglich, Christus erschienen iSt, und als Verbundenheit
lange die gesamte aAltere Spezialliteratur L.Ss MIt diesem Neuen uts engste MILt Ott usam-

Gottesdienstverständnis NUur im 1nnn entweder mengehört. Glaube wird damıt zugleich ein VO

eınes „WwWirksamen“ der eines „darstellenden“ gegenwärtigen Chrıistus beherrschtes Kampfge-
Handelns entwickelte un damıiıt Luthers eigent- schehen, 1n welchem die eCu«c Gotteswirklich-
lıcher Schau des Gottesdienstes als Handeln, eıt der Erlösung mi1t der alten VO  3 Sünde,
Ordnung und Stiftung Gottes selbst ıcht e Tod und Teuftfel regierten ringt und Gottes-
recht ward. Erst als Offenbarungs- und Heıils- dienst eın Stück Vollzug dieses Rıingens bedeu-
mittel gewıinnt ber der Gottesdienst se1ine Be- Tet. Es 1St die yleiche Schau, die uns Wıngrens

Bücher s Lehre VO Berut“ un: 99  1e€sründung 1 Gottesbild selbst. Holl hat —

GrSt davon gespürt, da INa  a} LSs (sottes- Predigt“ (1955) eindrücklich machen. Da-
dienstverständnis deshalb VON 2anz zentralen durch trıtt die Stelle jenes Subjekt-Objekt-

Denkens eın Denken 1n dauernder lebendigertheologischen Erkenntnissen des Reformators
2AUS entwi:  ein musse, und wurde seın Aut- Bezogenheit auf Ott 1n Christus einerseıts, autf
Satz 1 Luther- Jahrbuch 1924 S 3f£°) „Was Welt und Nächsten als Gottes rettende

Schöpfung andererseits. Da ber nıcht ‚können WIr für die Neugestaltung HSEL

evangelischen Gottesdienstes VOon lernen?“ letzt auch 1 Gottesdienst eim Glauben
weniıger 1n seinen Ergebnissen als 1n der Auft- Gemeinschaftt 7wischen Gott und Mensch
gyabenstellung wegweisend für eiıne Erforschung iırdischen Bedingungen geht, erscheint L.S Got-
VO E 6 Theologie des Gottesdienstes 1m (36=- tesdienstlehre wesentlich VO  } der Tatsache der
sarntzusammenhang seiner Theologie. AIı Inkarnation bestimmt. Daraus ergibt sıch 1

Blick aut kultische Ordnungen: „Der höchstewohn und Knolle haben diese Aufgabe iın
Angrift 24  OMMECN., ber erst das vorliegende Gottesdienst des Glaubens 1St keineswegs -
Bu 1öst S1e umfassend, daß neben eıiner vereinbar MI1t den ‚Außeren Dıngen‘ des Kultus.
fangreichen Auswertung VO  - L.S eıgenen Diese siınd vielmehr als Offenbarungsmittel
Schriften die ZESAMTE NCUETC Forschung ZUuUr Gottes aufzufassen, die hne Auftfruhr >  n das
Theologie ı RS ritisch verwertfet WIr und Handeln Gottes selbst beseitigt werden
gekehrt 1n Zukunft keine ernstliche Beschätti- können“ S 26) So 1St die Gottesdiensttheolo-
Sung mıiıt L.s Theologie diesem Buche wiırd z1€ LA gesichert e das spiritualistisch-

S,  wärmerische Streben nach Beseitigung allesvorübergehen können.
Fruchtbar erweist sich VOTr allem, der „Kultischen“, w1ıe die Betonung des Glaubens

s1ie eıne alsche römische Wertung desVerf., VOoN ungarischer Abkunft, engsten Kon- Gottesdienstes 1M Sınne eines heilschaftendentakt miıt der gegenwärtigen schwedischen
Lutherforschung besitzt: 1n Schweden 1St das „OPUS operatum“ schützt.
Bu: auch 1952 Zzuerst erschienen. Im Sınne Bereıts der klare Autbau des Buches verrat
se1ines Lehrers Bring lıegt besonders dar- die starke systematische Kraft des ert. In der
d} VonNn L.S Theologie her das Subjekt-Objekt- Einleitung we1ist zunächst den Ort der VOI -

liegenden Arbeit innerhal! der gegenwärtigenSchema unseres theologischen Denkens ber-
winden, das in Anwendung auf den (sottes- Lutherforschung W1€e der Arbeit eiıner heo-
dienst NUur die Alternatıve „wirksames“ der logie des Gottesdienstes auft. Mıt dem Vert. se1

der Satz unterstrichen: „Niemand möge jedoch„darstellendes Handeln“ erkennen verma$.
Er ze1gt eshalb, w 1e bei Glaube“ nıcht eın meiınen ..., habe alle Fragen der Gottes-
formaler Begriff der Sar NnUur eın subjektives diensttheologie beantwortet und biete somit
Mittel des Menschen seiner Erlösung bedeu- eıne billige Lösung iın dem gegenwärtigen Rın-
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SCH die Probleme der Gottesdiensttheolo- Messe der Kampf zwischen Gottesdienst und
z/1e (S XIX) Der 'ei] erarbeitet die Abgötterei konkretisiert hat, stellt das große
Grundzüge der Theologie L.s, ıhre Verbin- Kap die VO  3 Christus eingesetzte Messe als
dungslinien ZU: Problem des Gottesdienstes „beneficium“ der römischen Meßopferauffas-
aufzuzeigen. entwickelt 1M KB dafß dem Suns als „sacrıfıcıum“ gegenüber. Dabeji hat
Menschen überhaupt eine andere ahl niıcht SC- aller Kritik der Papstkirche ine litur-
geben 1St als die zwischen Gemeinschaft MIt yische Entwicklung als solche iıcht bestritten.
dem wahren Ott und Abgötterei. Die Eıgen- Entscheidend 1St aber, daß die 1n den Eın-
Aart dieser Gottesgemeinschaft esteht 1n einem SETZUNSSWOrten beschlossene Verkündigung des
Glaubensverhältnis, das Von dem 1m Glauben Evangeliums durch die Meßordnung nıcht VOI-
selbst gegenwärtigen Gott bestimmt wiıird dunkelt wird. Wır sollten 6S heute 1n unserer
Christlicher Glaube dabei das ständige lıturgischen Arbeit ernstlich bedenken, W as
Kommen und Wirken Christi 1n seiınem Wort 1er In dem gleichen Augenblick, 1n dem
OTraus, wodurch der Kampf 7wischen Gott und sich das Interesse der lıturgischen Ausgestal-
Teutel immer ufs eue bis Gottes Sıeg DC- tung der Messe VO  - dem Handeln Christi autf
führt wird Gottesdienst hat in diesem Zusam- UuUNsere (‚der Kirche‘) Bestrebungen, den Rıtus
menhang ıcht 1Ur den 1NN einer menschlichen das Handeln Christi herum würdiger un
Reaktion aut göttliche Offenbarung, sondern fteierlicher gestalten, verlagert, ISst auch die
„da, Gott mit uns tun haben will VOoNn bekämpfte römische Entwicklung ZUur

nämlich als oftenbarter Gott), 1St auch der Stelle“ (>: 519 Wenn das Meßopfer 1m Gegen-
Gottesdienst gegeben“ S 24) Praedicatio un: SAatz ZU Evangelium mit einem zornıgen Gott
cultus bezeichnen dabei die verschiedenen We1- rechnet, der Versöhnung fordert, ollten WIr
SCH, 1n welchen Ott sich uns darbieten will ebenfalls heute diesem Gesichtspunkt
Deren organische Verbindung darf aut keinen lıturgische Formulierungen 1n bestimmten
Fall aufgelöst werden: enn „Gottes Werke Cr- evangelischen Versuchen ZUr Wiederherstellung
setzen nıemals seın Wort, un das Wort wiırd des zroßen eucharistischen Gebetsaktes ernstli
sınnlos, WenNnn es nicht vVvon einem mıiıtten prüfen. Der ert. geht ann ausführlich aut
uns handelnden Ott seinen Inhalt empfängt“ 5 Charakterisierung der wahren Messe durch
(S 25) Um der innersten Einheit VO  3 Gott den Begriff „testamentum“ e1n, dem mıiıt
nd Glauben willen kann 1U  e das Wesen innerer Notwendigkeit das Moment des
des Gottesdienstes bald Von ‚Otft her eschrei- Empfangens gehört, welchem Glaube der
ben, indem autf Gottes Handeln durch Wort Unglaube oftenbar werden. Da ber jeder NUr
un Sakrament verweist, der VO Glauben für siıch selbst lauben kann, braucht be1 der
her, der alle Zuversicht NUr auf den handeln- Messe die Gemeinde, 1n deren Mıtte die Verba
den Gott Die Verknüpfung beider Linien testament1 als Kompendium des Evan-
1St 1n Christus gegeben, 1n dem S1' Ott ften- geliums aut werden wollen. Wichtig 1st hier der
ATt und der 1m Glauben ebt entsprechend Hınweıs, da{ß mit seiner entsprechenden Neu-
der christologischen Aussage VO wahren ‚Ott gestaltung des Meßkanons lange zogern
un wahren Menschen. Von 1er Aus wiırd die konnte, weil die miıt Ernst gepflegte
Kritik der bisherigen Deutungen VO  - . Predigt schon die Verkündigung des en-
Gottesdienstauffassung möglıch, 1ın denen es nıe LuUum Christi nachdrücklich wahrnahm. Der
gelang, Christus als den Einheitspunkt dieser Gegensatz der römischen Meßinterpretation und
doppelten Betrachtungsmöglichkeit des Gottes- der L.s trıtt uns dort schärfsten3
dienstes herauszuarbeiten. Da sich 1U 1n den der Vert. das Opfer Christi dem Meßopfer
Auseinandersetzungen L.sS mit Rom ber die gegenüberstellt. Es 1St ler gegenüber bedenk-
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lıchen Neigungen 1N der gegenwärtigen Gottes- schaft MIiIt diesem Heilshandeln und damıt in
diensttheologie nöt1ig, sich lassen, dafß Christus mit Ott. So ergibt sich für das letzte

ohl VO „Opfer Christi“ reden kann, ber große Kapitel ıne Darstellung des Gottes-
darunter n1e anderes versteht als den dienstes als Werk des Glaubens, das jenes Got-
Akt der Selbsthingabe Christi für die Mensch- teswerk gebraucht. Entscheidend wiırd hier das

Hören des Wortes und der Gebrauch des Sakra-eıt SA Befreiung VO  - den Verderbensmächten
kraft der schenkenden Barmherzigkeit Gottes. entes. urch beides will Ott uns handeln
„Was VO Opfer Christi Sagt, ermöglicht un uns 1in die Christusgemeinschaft 1m Jau-
chwerlich die Betrachtung der Messe als Opfer ben eingliedern. Alles, auch der uUusSus sacrament!ı,
1n der evangelischen Theologie“ S 99) In die- steht dabei aut Gottes Handeln ber Gott wiıll
SCIMN Zusammenhang geht der ert auch auf die den Einzelnen durch seın in Wort und Sakra-
Verwirrung e1n, die die modern-katholische MmMent sıch vollziehendes Heilswerk tatsächlich
Theologie durch ihre Art der Verwendung der einem Menschen des Glaubens umschaften.
Begrifte „repraesentatıo“ und „memor1a passı10- Doch da bis ZUr etzten Stunde Glaube und Un-
N1Ss Christi“ bei manchen evangelischen eolo- glaube auch 1n unls selbst noch nıcht geschieden
sCcHh angerichtet hat Ohne eiıne mögliche Be- sind, wird dies Gotteswerk 1n Christus uns

deutung dieser Begriffe für künftige Unionsge- immer wieder als Gnade und Gericht ugleich
spräche hier erwagen können, kommt es ıhm 1m Gottesdienst reftfen Nur dank der Wıirkung
darauf d zeıgen, wıe E Anklage des heiligen eistes kann Gottes Dienst in
das Meßopfer als eıne Wiederholung des Opfers Christus 99 mMır „meinem“ Dienst durch
Christi etztlich auf eın Verwerften ıhres ‚werk- Christus Vor Ott werden. In Verbindung MI1t
gerechten‘ Charakters zielt“ (S 105) Demge- den Ausführungen ber Gottes Handeln 1n den
mä{fß MU: ıne Theologie des Gottesdienstes VO Konkretionen des gottesdienstlichen Vollzuges
Evangelium her das „beneficıum“ Gottes ganz finden sıch wesentliche Erkenntnisse ber die
1n den Mittelpunkt stellen S 112) „unsichtbare“ Kirche, die bei doch der „sicht-

Im größeren zweıten Teıl wird die Entfal- baren“ Welt nıcht eintfach entgegengesetzt 1St
Der Glaube als Christusgemeinschaft führtCung der Theologie des Gottesdienstes bei
dann 1n das Mit-Christus-Priester-Sein hinein,ebentalls 1n wel Kapiteln vollzogen. Zuerst

wird der Gottesdienst als Werk Gottes darge- das gleichzeitig ZU Priestersein für den Näch-
stellt, W 1e es sich 1n der Verkündigung, dem sten rutft Im Dank-, Lob- un: Gebetsopfer SCc-
Abendmahl und dem Amt der Kirche als beider wıinnt dies priesterliche Amt Gestalt. Seinen

umfiassenden Charakter OoftenbDart ber TSTVermittlung vollzieht Damıt zibt das Kap
auf die Frage Antwort, worıin die Gabe sieht, 1n der Bereitschaft ZU leiblichen Opfer, VOLFr

die ‚Ott 1mM Gottesdienst gewähren wiıll Ent- allem verkörpert 1n der lutherischen Berufsauf-
fassung und der entsprechenden Gestaltung dessprechend der doppelten Bezogenheit seines
beruflichen Lebens. So nımmt der GottesdienstGlaubensdenkens autf Gott 1n Christus einerseıits

und die rettende Menschheit andererseits e1r- als Werk des Glaubens den Menschen völlig ın
scheint als abe des Gottesdienstes der CN- Anspruch, iındem bıs in das Opfer seiner

selbst in die Konformität mit Christus hinein-wärtige Christus selbst mıiıt der durch ihn be-
reiteten Erlösung tür die Welt. „Diese gESAMTE SCZOSCH wird und darın das Getötetwerden des
Bewegung des 1m Gottesdienst geschehenden alten Menschen erfährt, während seın
Werkes Gottes hat daher auch den Charakter Leben erst verborgenerweise mıiıtten dem

ode da 1St Erst 1mM etzten Abschnitt werdeneines Kampfes, durch den Christus 1n fort-
schreitendem Heilshandeln seine Feinde njieder- ann Einzelfragen gottesdienstlicher Gestaltung
kämpft Der Glaube ber gibt Gemeiın- den Gesichtspunkten Glaube un! Liebe,
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denen die Momente der Freiheit und Ordnung wertvoll erscheint das austührliche Literatur-
1n der gottesdienstlichen Praxıs entsprechen, be- verzeichnis, das verrät, auf welch umtassender
handelt. Ganz wird noch einmal e1nN- Vorarbeit das Werk beruht Jedenfalls
drucksvoll der christologische Einheitspunkt wırd zeiner VO unNns diesem wichtigen Werk
herausgestellt, 1n dem sıch die verschiedenen bald auslernen. Die verantwortlichen Man-
Linien VO  } L E Gottesdiensttheologie immer ner unserer Agendenkommissionen sollten ın
wieder begegnen: „Christus 1st Gottes Dienst ıhm Hause se1n. Un unsere Pfarrer kann

UunNns, und 1St. auch Gottesdienst 1mM V.s Bu noch größerem Verantwortungs-
Glauben“ ernNnst un Freudigkeit 1n ihrem außerlich

Damiıt sind NUur Grundlinien 1n diesem - oft unscheinbaren gottesdienstlichen Werk
sentlichen Buche aufgezeigt. Ganz besonders führen!

Greitswald William Nagel
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